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Der SP-Kantonsrat und Archi-
tekt Remo Bill ist nicht einver-
standen damit, wie das Hoch-
bauamt IdeenzurSanierungder
Kantonsschule Solothurn sam-
melt. Das Projekt wird auf rund
130 Millionen Franken ge-
schätzt. Anstelle des laufenden
selektiven Auswahlverfahrens
macht sichderGrenchner ange-
sichts der «Bedeutung der Bau-
werke und ihrer Funktion» für
einen offenen Planungswettbe-
werb stark. Unterstützung be-
kommt er für seine Kritik vom
Schweizerischen Ingenieur-
undArchitektenverein (SIA).

Wenig Freiraumzur
Gestaltung
Bill äussert in seiner Kleinen
Anfrage grundlegendeBefürch-
tungen: unfaire Voraussetzun-
gen für die teilnehmenden Bü-
ros, einenWettbewerb, bei dem
das Honorar zu stark gewichtet
wird,undeine Jury,die teilweise
befangen ist, weil fünf ihrer sie-

ben Mitglieder «mit der Bau-
herrschaft und den Nutzerin-
nen undNutzern in Verbindung
stehen».

Der Regierungsrat teilt Bills
Befürchtungen nicht, erklärt
aber, diese Kritik ernst zu neh-
men. Das gewählte Verfahren
sei «gesetzeskonform, verhält-
nismässig und auf die konkrete

Aufgabenstellung zugeschnit-
ten». Das schreibt die Regie-
rung am Dienstag in ihrer Ant-
wort auf den Vorstoss.

Schliesslich sei der gestalte-
rischeFreiraumbegrenzt.Esge-
he um «die Sanierung be-
stehender, teilweise schützens-
werterGebäude».Der Standort
– am Herrenweg und an der
Oberen Sternengasse – und das
Projekt können nicht frei ge-
wählt werden. Ein Projektwett-
bewerb oder ein Studienauftrag
seien bei dieser Ausgangslage
«nicht zwingend vorgeschrie-
ben».

Deswegen sieht die Regie-
rung keinen Anlass, das Verfah-
ren abzubrechen, und schreibt:
«Ein Verfahrenswechsel würde
lediglich das dringliche Vorha-
ben verzögern und zusätzliche
Kosten verursachen. Die Sanie-
rung und der Umbau werden
mit dem gewählten Verfahren
kosteneffizient umgesetzt.»

DasVerfahren sei ordnungs-
gemäss ausgeschrieben wor-
den, ohne dass jemand Be-

schwerdegeführt habe.Ausden
15 Bewerbungen seien sieben
Teams ausgewählt worden, wo-
bei der Regierungsrat die Aus-
wahlmitBeschluss vom30. Juni
bestätigt habe. Auch dagegen
sei kein Rechtsmittel ergriffen
worden. Der Vorstoss wurde
eineWoche zuvor eingereicht.

DieDenkmalpflege ist
mit anBord
ZurQualität undKompetenz im
Umgang mit der Bausubstanz
erklärt der Regierungsrat, die
denkmalpflegerische Fachkom-
petenz sei bei dem Verfahren
«zusätzlich abgesichert». Der
Leiter der kantonalen Denk-
malpflege sei als Experte beige-
zogen worden und bringe seine
Beurteilung in das Verfahren
ein. «Damit wird sichergestellt,
dass der Umgang mit der histo-
rischen Bausubstanz, der Erhalt
der charakteristischen Merk-
male unddieVerträglichkeit ge-
planter Eingriffe fachlich be-
urteilt werden.» ImÜbrigen sei
das Verfahren nicht unfair. Alle

TeamshättenZugang zuden re-
levantenUnterlagen.

Die entscheidenden Ergeb-
nisseausfrüherenStudienseien
mit der Ausschreibung zugäng-
lich gemacht worden. Neue Er-
kenntnisse würden «allen
Teams gleichzeitig und in glei-
cher Weise zugänglich ge-
macht».

Auch die Kritik an der Jury,
welche die ausgewähltenGene-
ralplaner beurteilen wird, lässt
die Regierung nicht gelten:
«Das stimmberechtigte Bewer-
tungsgremium wird zudem
durch erfahrene Architektinnen
und Architekten sowie weitere
Fachpersonen aus Städtebau,
Gebäudetechnik, Bauinge-
nieurwesen und Risikomanage-
ment ergänzt.»

Team ist verbindlich
zusammengesetzt
Die Kriterien, die erfüllt sein
müssen,werden inderStellung-
nahme des Regierungsrats
ebenfalls genannt: «Erfahrung
und Qualifikation der Schlüs-

Daniela Deck selpersonen, die Leistungsfä-
higkeit der Organisation, das
Baumanagement sowie die Fä-
higkeitdesTeams,einekomple-
xe Sanierung unter laufendem
Schulbetrieb kosten-, termin-
und qualitätssicher umzuset-
zen.»

Dabei sei dieZusammenset-
zungdesTeamsdesGeneralpla-
ners für die Auftragserfüllung
«grundsätzlich verbindlich»
und müsse vom Hochbauamt
genehmigt werden. Wer unge-
eignet erscheint oder nicht über
genügend Referenzen verfügt,
könne abgelehnt werden.

Auf die Regierungsantwort
reagiert Remo Bill mit Enttäu-
schung. Im Sanierungsprojekt
stecke,andersalsvonderRegie-
rung dargelegt, «beachtlicher
Gestaltungsspielraum» und
«gesetzlich erlaubt heisst lange
nicht bestmöglich oder sinn-
voll», erklärt er auf Anfrage.
«Man wird den Eindruck nicht
los, dass das Verfahren unzurei-
chendvorbereitetundetwasun-
reflektiert ausgelöst wurde.»

DiePflegebefindet sich imWan-
del – so auch im Kanton Solo-
thurn. Einerseits wird mit dem
neuen Finanzierungssystem
EFAS die Finanzierung der Pfle-
geab2032schweizweitneuorga-
nisiert. Andererseits gab es im
Mai 2026 einen Entscheid des
Verwaltungsgerichts Solothurn,
der besagt, dass Pflegeheime
auch kurzfristige Kostensteige-
rungen bei ihren Taxen geltend
machen können, Heime aber
auch wirtschaftlich arbeiten
müssen. Weil die Gemeinden
diePflegemitfinanzieren,gibtes
beim Punkt Wirtschaftlichkeit
Spannungen zwischen Pflege-
heimen und Gemeinden. Durch
das Altern der Bevölkerung und
den Fachkräftemangel steht die
Pflege zudemunterDruck.

So braucht es für die Zu-
kunft Lösungsansätze. Um sol-
che zu diskutieren, kamen am
Montagabend Vertreter von
Pflegeheimen und Spitex, Ge-
meinden und Kanton im Alten
Spital in Solothurn zusammen
zum Spätsommerforum. Das
Themawar«Pflegekostenunter
Druck – wie sichern wir die Ver-
sorgung von morgen?» Das Fo-
rum wurde durchgeführt vom
Spitex-Verband Kanton Solo-
thurn (SVKS) und der Gemein-
schaft Solothurnischer Alters-
und Pflegeheime (GSA). In den
Referaten sowie im Podium
standenzweiThemenimFokus:
der Ausbau der ambulanten
Pflege und die Durchführung
und Finanzierung von innovati-
ven Projekten im Bereich der
Pflege.

Christina Zweifel von Cura-
viva (Nationaler Branchenver-
band der Dienstleister für Men-
schen im Alter) sagte in ihrem
Referat, dass es in Zukunft so-
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wohl mehr Pflegeheime brau-
che, als auch einen Ausbau der
ambulanten Pflege und mehr
Alterswohnungen. Ein Projekt
in diesem Bereich stellte Toni
Oetterli in seinem Referat vor.
Oetterli ist Institutionsleiter des
Alters- und Pflegeheims Ischi-
matt in Langendorf.Das Pflege-
heim hat Land erworben, um
darauf mehr betreutes Wohnen
zu realisieren und dieses mit
dem Pflegeheim zu verbinden.
Patrik Walther, der Geschäfts-
führer des Alterszentrums Su-
miswald AG, stellte in seinem
Referat das Gesundheitsnetz
Emmental vor.

Schiebt derKanton die
Verantwortung ab?
Zwei der Referenten, Toni
Oetterli und Patrik Walther,

nahmen auch am Podium teil.
Die anderen Teilnehmenden
waren Barbara Dörig, Leiterin
Alter, Pflege und Suchthilfe
Kanton Solothurn, Marie-
Louise Jordi Anderegg, Ge-
schäftsleitung der Spitex Re-
gion Solothurn, und Fabian
Gloor, Vorstandsmitglied des
Verbandes Solothurner Ein-
wohnergemeinden.

Die Entwicklung der ambu-
lanten Pflege im Kanton wurde
schnell zum Thema. «Wäre die
Spitex bereit für einen Aus-
bau?», fragte Moderator Alain
Röllin. Marie-Louise Jordi An-
deregg sagte: «Wir sind uns ge-
wohnt, flexibel und schnell zu
reagieren und kreative Lösun-
gen zu finden. Wir sind am An-
fang, aber wir sind bereit.» Es
seiauchwichtig,kosteneffizient

zu arbeiten und Freiwilligen-
arbeit in die ambulante Pflege
einzubeziehen, sagte sie.

Der Moderator nahm das
Projekt des Pflegeheims Ischi-
matt als Beispiel und fragte
Barbara Dörig und Fabian
Gloor: «Ist es denn das Ziel,
dass einzelne Pflegeinstitutio-
nen im Kleinen Lösungen ent-
wickeln, oder sollte nicht der
Kanton oder die VSEG etwas
im Grossen machen?» «Aus
etwas Kleinem kann etwas
Grosses entstehen», antworte-
te Dörig. «Durch Kooperatio-
nen, Synergien undmehr Play-
er an Bord kann ein Projekt
wachsen.» Der Moderator
konterte: «Lehnt man sich als
Kanton da nicht etwas zurück
und schiebt die Verantwor-
tung ab?»

Darauf reagierte das Publikum
deutlich mit Lauten der Zu-
stimmung. «DerKanton ist be-
reit, Projekte zu unterstüt-
zen», sagte Dörig. «Aber am
Schluss ist es trotzdem an den
Institutionen, diese zu star-
ten.» Fabian Gloor verteidigte
auch kleinere Projekte: «Es
liegt eine Chance im Kleinen.
So kann man ausprobieren,
was am besten funktioniert.
Deswegen sollte man Innova-
tion fördern.»

Gemeinden fordern
Verständnis
Auf dieserGrundlagewurde die
Finanzierung entsprechender
Projekte durch den Kanton dis-
kutiert. Patrik Walther sagte,
dasGesundheitsnetzEmmental
hätte ohne die Hilfe des Kan-
tons auch nicht finanziert wer-
den können, aber: «Wir haben
das Projekt beim Kanton einge-
geben, sonst wäre nichts pas-
siert.»

Fabian Gloor sagte, es wäre
am besten, wenn Gemeinden,
der Kanton und Pflegeinstitu-
tionen gemeinsam etwas finan-
zieren würden. «Wir wissen,
dass die Finanzierung von Pfle-
geinstitutionen nicht einfach
ist, aber die Finanzlage der Ge-
meinden ist auch nicht einfach
und dafür bitten wir um Ver-
ständnis.»

Toni Oetterli reagierte dar-
auf: «Wer denkt, Institutionen
könnten Kosten senken, liegt
falsch. Die Ansprüche an uns
werden immer höher.» Gloor
sagte: «Dafür haben wir auch
Verständnis. Wir müssen die
Qualität hochhalten, aber auch
schauen, dass Ressourcen am
richtigen Ort eingesetzt wer-
den. So können wir die Kosten
vielleicht nicht senken, aber
dämpfen.»

Balsthal Eine13-jährigeSchüle-
rin war am Montagnachmittag
in Balsthal unterwegs. Um 15.45
Uhr wollte sie in Begleitung
einen Fussgängerstreifen zwi-
schen Coop und Migros über-
queren. Dabei wurde sie von
einer Person auf einemVelo an-
gefahren. Die Schülerin wurde
erheblich verletzt undmusste in
ein Spital gebracht werden. Oh-
ne sichumsie zukümmern, ent-
fernte sich die unbekannte Per-
son. Die Polizei sucht nun Zeu-
gen. Wer etwas gesehen hat:
Infos an 032 627 81 17. (pks)

Telefonbetrüger erwischt
und verhaftet
Langendorf Ein angeblicher
Bankangestellter meldete sich
per Telefon bei einer Rentnerin.
Er forderte sie dazu auf, Geld
abzuheben und an einemTreff-
punkt zu deponieren. Damit
würde sie mithelfen, einen Be-
trug aufzudecken. Die Frau de-
ponierte das Geld allerdings
nicht, sondern wandte sich an
die Polizei. Diese konnte einen
19-jährigen Ukrainer anhalten
und festnehmen, der die ver-
meintliche Beute abholen woll-
te. Die Betrugsmasche ist nach
wie vor aktuell, warnt die Poli-
zei. Sie rät:

– Seien Siemisstrauisch,
wennUnbekannte Sie
anrufen.

– Lassen Sie sich nicht
unter Druck setzen und
beenden Sie bei Zweifeln
dasGespräch.

– Geben Sie keine Auskünfte
über finanzielle Verhältnis-
se,Wertsachen oder Pass-
wörter.

– Übergeben Sie niemals
Geld oderWertsachen an
unbekannte Personen.

– Melden Sie verdächtige
Anrufe der Polizei. (pks)

Schülerin angefahren
und abgehauen

Kantonsrat Remo Bill hat den
Regierungsrat mit seinem An-
liegen nicht überzeugt. Bild: zvg

Patrik Walther, Barbara Dörig und Fabian Gloor (v. l.) diskutierten über die Zukunft der Alterspflege im
Kanton Solothurn. Bild: Andre Veith

Kritik rund um Kanti-Sanierung prallt ab
Der Regierungsrat lässt sich von der Schelte aus Architektenkreisen über die Planung zur Sanierung nicht beeindrucken.

Pflege sucht neue Wege
In Solothurn diskutiertenHeime, Spitex, Gemeinden undKanton über ambulante Pflege und innovative Projekte.
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